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Zum einen wegen der Auflager direkt auf den 

Gewölbebogen und zum anderen wegen der 

mangelnden Trittsicherheit für die Personen, die 

diesen Steg, z.B. für Reparaturabeiten an der Be-

leuchtung des Kircheninnenraums, benutzen. Im 

Zuge der Bauarbeiten wurde dieser Steg von der 

Firma Bohn, Longkamp, erneuert, so dass ein si-

cheres Begehen möglich ist und die Gewölbebo-

gen dabei durch Verankerung des Steges an den 

Querstreben der Dachkonstruktion entlastet 

werden. Zuvor hatte der Bürgerservice Trier in 

einer umfangreichen Räum-/ und Reinigungs-

aktion verschiedene Hinterlassenschaften der 

Jahrhunderte (19., 20. und 21.) beseitigt. Um den 

Brandschutzanforderungen gerecht zu werden, 

wurde der Durchgang vom Turm zum Kirchen-

schiff mit einer Brandschutztür durch die Firma 

Kappes, Altrich, abgesichert.

Im Rahmen der Maßnahmen im oberen Kirchen-

schiff wurde die gesamte Statik von Gewölbe und 

Dachkonstruktion überprüft.

Unsere schönen bunten Kirchenfenster mit der 

Darstellung biblischer Szenen bzw. von Personen 

der Kirchengeschichte waren von außen durch 

Plexiglasscheiben vor Beschädigung geschützt. 

Im Lauf der Jahre ist diese Schutzverglasung im-

mer mehr verblasst und hat eine deutlich bräun-

liche Patina angenommen. Das war natürlich 

nicht von Vorteil für die Farbwirkung der bunten 

Glasmosaike – die Strahlkraft der Darstellungen 

war deutlich getrübt. Im Zuge der Fassaden-

arbeiten hat die Firma Kaschenbach, Trier, zum 

einen die Schutzverglasung erneuert und durch 

Sicherheitsglas ersetzt sowie schadhafte Stellen 

der Bildmosaike repariert. Insbesondere wenn 

die Morgensonne über die Schulhofseite das 

Kircheninnere erleuchtet, ist die Wirkung dieser 

Maßnahmen zu bewundern.

Die Ortsgemeinde hat es sich nicht nehmen las-

sen nach Abschluss der Dacharbeiten auch die 

Strahler, mit denen der Kirchturm bei Dunkelheit 

angestrahlt wird und dadurch weithin sichtbar 

ist, zu erneuern. Durch modernere Technik geht 

damit auch eine erhebliche Stromersparnis ein-

her und das Problem mit den etwas unförmigen 

und manchmal doch störenden Strahlern auf dem 

Schulhof besteht nicht mehr. Wer spät auf der 

Autobahn aus Richtung Koblenz ins Wittlicher 

Tal nach Hause kommt, wird als erstes von unse-

rer angeleuchteten Kirche begrüßt, gleichsam als 

Symbol für eine glückliche Heimkehr.
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Eigenleistungen und Sonstige Arbeiten

Das an der Außenseite des Chores befindliche 

Christuskreuz wurde von Heribert Thiel restau-

riert. 

Das Christuskreuz stammt aus der Pfarrkirche St. 

Andreas vor der Innenrenovierung im Jahr 1955. 

Darunter ist der sogenannte Barbaraaltar aus der 

ehemaligen Pfarrkirche auf Gut Kirchhof, die mit 

dem Bau der heutigen Pfarrkirche 1873 abgeris-

sen wurde.

Quellennachweis: Chronik der Ortsgemeine Altrich 2014

Schalllamellen – was ist das?

Ein Glockenturm muss verständlicherweise Öff-

nungen in alle vier Himmelsrichtungen haben, 

damit der Glockenklang auch nach außen drin-

gen kann. Gleichzeitig muss das Innere des Turms 

aber vor Regen, Schnee und Hagel geschützt sein. 

Diesen Zweck erfüllen sogen. Schalllamellen, die 

beiden Anforderungen gerecht werden. In den 

fensterähnlichen Öffnungen sind in einem hölzer-

nen Rahmen in Abständen von ca. 5 cm horizontal 

und schräg nach vorn geneigte Brettchen, sogen. 

Lamellen, eingelassen, die durch ihre Anordnung 

für den Glockenklang offen, für die Witterung von 

außen aber abweisend sind. Diese Schalllamel-

len waren zwar aus solidem Eichenholz gefertigt 

aber der Zahn der Zeit hatte auch aufgrund der 

exponierten Höhenlage daran genagt. In Eigen-

leistung haben Mitglieder des Verwaltungsrates 

diese dann ausgebaut und nach fachmännischer 

Renovierung durch Heribert Thiel wieder einge-

baut.

Da die Schalllamellen eine Höhe von ca. 4 Metern 

haben, müssen sie solide am Mauerwerk befes-

tigt sein. Hier geben die von der Firma Bender, 

Schweich, gelieferten sogen. „Windeisen“ aus 

Edelstahl den notwendigen Halt.  

Ausbau der Schalllamellen
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// MATHEMATIK – DIE LEHRE VON DEN ZAHLEN

Mit der Vorstellung  vor Augen , dass die  gesamte 

Außenhülle des Gebäudes einem „Facelifting“un-

terzogen wurde, können die nachfolgenden Mas-

sen ins rechte Licht gerückt werden.

Gerüstbau
•	 Schiff und Turm waren zeitweise komplett 

eingerüstet.

•	 Die Gesamtfläche betrug 2.830 qm, die auch 

mit Schutznetzen abgesichert war.

•	 Im Einsatz waren zwei Aufzüge und bis zu drei 

Podest-Treppen.

•	 Die Hauptstandzeit bezieht sich auf die Zeit 

von August 2019 bis Mai 2021

Steinmetze
	 Turm und Giebelflächen

•	 Bearbeitet wurden 610 qm .

•	 Erneuerte Fugen mit Trasskalkmörtel = 

4.560 lfd. M.

•	 Neu eingesetzte Steine „Vierungen“ = 

530 Stück.

	 Schiff und Chor

•	 Bearbeitet wurden 1.140 qm.

•	 Erneuerte Fugen mit Trasskalkmörtel = 

11.210 lfd. M.

•	 Neu eingesetzte Steine „Vierungen“ = 

756 Stück.

Alle Vierungen wurden mit Edelstahlanker und 

Spezialmörtel verbaut.

Insgesamt wurden 15.770 lfd. M. Fugen ausge-

räumt und erneuert, also fast 16 km.

Dachdecker/Zimmerer
	 Dachflächen, die bearbeitet wurden:

•	 a) Turmschaft 65 qm

•	 b) Schiff und Chor 613 qm, mit neuer Dach-

schalung

•	 Deckung mit Schuppen- und Bogendeckung

	

Fenster-Schutzverglasung
	 Verglasung der fünf Fenster zur Schulhof-

seite mit Verbundsicherheitsglas. Die nun 

geschützte Blei-Kunstverglasung wurde ge-

reinigt und defekte Stücke ausgetauscht oder 

vor Ort verklebt.

Eletroinstallation
	 725 lfd. M. Kabel wurden erneuert. Die ge-

samte Elektrik wurde sicherheitstechnisch 

optimiert.

Kraneinsatz
	 Das größte Fahrzeug im Einsatz war ein Kran, 

der mit einem Korb versehen, die Dachdecker 

und Blitzschutzfacharbeiter 43 m hoch  bis in 

die oberste Spitze zum  Kirchturmhahn beför-

derte.

Eigenleistungen
	 Rund um die Bautätigkeit konnten von frei-

willigen Helfern viele kleine und große Arbei-

ten erledigt werden. Mit insgesamt 600 Ein-

satzstunden wurde ein wichtiger Beitrag zur 

Finanzierung des Eigenanteils geleistet.
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Die Baukosten, auch eine finanzielle Herausforderung

Die Umstände für die Renovierungsmaßnahme 

von 2017 bis 2021 haben sich mehrmals verän-

dert, der finanzielle Kostenrahmen musste den 

jeweiligen neuen Erkenntnissen angepasst wer-

den. Die letzten Arbeiten stehen nun an und es ist 

für den Verwaltungsrat ein gutes Zeichen, dass 

wir erwarten können, dass die Gesamtkosten 

unterhalb der ursprünglichen Kostenkalkulation 

bleiben.

Bis zur endgültigen Bauabrechnung ergeben sich 

folgende vorläufige Kosten und daraus der Finan-

zierungsrahmen:

Zur Finanzierung stehen in erster Linie Bistums-

zuschüsse bereit. Die endgültige Höhe kann der-

zeit noch nicht beziffert werden.

Der Eigenanteil der Kirchengemeinde wird auf-

gebracht durch den Verkaufserlös für das Pfarr-

heim/Pfarrhaus in Höhe von 270.000 €. Ein Spen-

deneingang in Höhe von 43.500 € ist ebenfalls ein 

wichtiger Baustein in dem Finanzierungsplan.

Nach einer ersten Information über das „Groß-

projekt Kirchenrenovierung“ im November 2017 

und der Vorstellung der Maßnahmen in der Pfarr-

versammlung im Oktober 2018 konnte bereits 

im Jahre 2018 ein Spendeneingang von 10.248 

€ verbucht werden. Diese spontane Spendenbe-

reitschaft machte uns zuversichtlich für ein Ge-

lingen des Projektes.

Besonders hervorzuheben sind einige Aktionen 

und Konzerte von Vereinen und Gruppierungen 

aus der Ortsgemeinde, die dann den Erlös eben-

falls für die Kirchenrenovierung zur Verfügung 

gestellt haben. Auch eine finanzielle Beteiligung 

der Ortsgemeinde und ortsansässiger Firmen ist 

erfreulich und positiv hervorzuheben.

Allen Spendern und Unterstützern ein ganz herzliches Dankeschön !

davon:	 Gerüst	 177.000 €
	 Sandsteinarbeiten	 728.000 €
	 Dacharbeiten	 225.000 €

Gesamtbaukosten voraussichtlich 

1.225.000 €
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// DER ARCHITEKT ÜBER EINE BESONDERE BAUMASSNAHME

Eine Innovation auf dem Gebiet der Oberflächenbearbeitung von Natursteinfassaden

Mit historischem Bestand zu arbeiten, bedeutet 

auch immer die Herausforderung, neue denkmal-

gerechte Lösungen zu finden, zu erproben und 

zur Ausführung zu bringen. Unweigerlich tref-

fen dabei Tradition und Innovation aufeinander. 

Unsere Aufgabe sehen wir darin, beide behutsam 

und respektvoll miteinander zu verbinden. Ein 

Anliegen, das auch bei der Außensanierung der 

Katholischen Pfarrkirche St. Andreas in Altrich 

unsere Richtschnur war und insbesondere bei 

den Natursteinarbeiten zu einem Lösungsweg 

führte, der eine genauere Betrachtung verdient.

Nachdem durch die Vertreter der Kirchenge-

meinde vermehrt Abplatzungen an der roten 

Sandsteinfassade ihrer Kirche festgestellt wur-

den und erste Termine mit dem Bischöflichen 

Generalvikariat Trier stattgefunden hatten, wur-

de unser Architekturbüro im April 2017 mit dem 

Projekt betraut.

Doch wie kam es zu diesem Schadensbild? Vor 

bald 150 Jahren wurde die Kirche St. Andreas – 

mit einem Kirchenschiff von 40 m Länge und ei-

nem Turm von über 40 m Höhe – aus „Wittlicher 

Sandstein“ errichtet. Dieses Gestein, das als recht 

weich und verhältnismäßig saugfähig bekannt 

ist, ließ im Laufe der Jahrzehnte material– und 

witterungsbedingte Schäden in Form von Ab-

sandungen erkennen, sodass im Jahr 1972 eine 

Außenrenovierung durchgeführt wurde. Parallel 

zur Neueindeckung des Turmhelms fanden ent-

sprechende Arbeiten im Jahr 1989 auch an der 

Turmfassade statt. Hierbei wurde der ursprüng-

liche Kalkmörtel der Fugen erneuert und zum 

Teil durch einen zementhaltigen Mörtel - damals 

Stand der Technik - ersetzt, der seinerseits zum 

Ausgangspunkt der enormen Schäden am Qua-

dermauerwerk werden sollte. Denn im Mauer-

werksverbund „atmet“ der Naturstein durch 

die Fuge, d.h. wenn diese härter ist als der Stein 

selbst, kann Feuchtigkeit nur schwer entweichen 

und führt bei Frost zu erheblichen Schäden: Riss-

bildung, Schollenablösung und Abplatzen sind die 

Folge. Der Zement macht den Fugenmörtel nicht 

nur besonders hart, dicht und spröde und damit 

hochempfindlich gegen thermische Einwirkun-

gen, sondern ist auch hydrophob und entspre-

chend nicht oder nur eingeschränkt in der Lage, 

Feuchtigkeit auszugleichen. Darüber hinaus re-

agieren die chemischen Bestandteile des Ze-

ments mit den in den im historischen Mauerwerk 

vorkommenden Salzen. Die Folge sind neben 

Ausblühungen zerstörerische Zermürbungen, die 

das in Altrich vorgefundene Schadensbild mit den 

hervorstehenden Zementfugen bewirkten. Das 

an der Oberfläche ablaufende Wasser wird durch 

den saugfähigen Sandstein ins Mauerwerksinne-

re geleitet und drückt durch Frosteinwirkungen 

und chemische Korrosion die Fuge nach außen. 

Neben dem zementären Fugenmörtel wurden 

im Rahmen der beiden früheren Außenrenovie-

rungen außerdem auf chemische Mittel zur Hy-

drophobierung und/oder zur Verfestigung der 

Steinoberfläche zurückgegriffen, die als weite-

re Ursache der Schäden gelten müssen. Durch 

das Auftragen der chemischen Mittel verwittert 

der Sandstein hinter der Eindringtiefe weiter, da 

durch die Flankenrisse der Fugen Regenwasser in 

das Mauerwerk eindringt, das Austrocknen wird 

weitestgehend verhindert, der Stein wittert zu-

rück und die Fugen treten hervor.
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Bei der Sanierung historischer Natursteinfassa-

den sind grundsätzlich Techniken und Methoden 

zu wählen, die das Mauerwerk vor Feuchtigkeit 

schützen und zu einem schnellen Abbau eintre-

tender Feuchtigkeit beitragen. In Anbetracht der 

geschilderten Bestandssituation war es also Auf-

gabe, den zementären Fugenmörtel auszuräumen 

und darüber hinaus die Steinoberflächen zu be-

arbeiten. Im Frühsommer 2019 wurden erste Be-

arbeitungsproben durchgeführt und Flächen zur 

Bemusterung durch die Denkmalpflege angelegt. 

Hierbei wurden eine Variante der „händischen“ 

Bearbeitung mit Hammer und Meißel bzw. Zahn-

eisen oder Pressluftmeißel sowie eine Variante 

der mechanischen Bearbeitung mittels Beton-

schleifmaschine im Trockenschleifverfahren er-

probt. Tatsächlich brachten beide Varianten eine 

sehr gute Gesteinsqualität unter der schadhaften 

Oberfläche zum Vorschein. Aufgrund der spezifi-

schen Oberflächenstruktur in Verbindung mit der 

Tatsache, dass durch die händische Bearbeitung 

ein geringerer Materialverlust zu verzeichnen ist, 

fiel die Wahl auf diese Methode, durch die der Be-

darf an Vierungen von rund 50% auf geschätzte 

10% reduziert und die Zementfugen zu fast 90% 

entfernt werden konnten. Darüber hinaus konnte 

durch die anschließende steinmetzmäßige Nach-

bearbeitung der Oberflächen mit einem Spitz-

meißel ein der historischen Struktur angepasstes 

Gesamtbild erzielt werden.

Alle Vierungssteine wurden mittels Edelstahlan-

kern am Bestandsmauerwerk rückverankert. Das 

neue Fugennetz an Turm und Schiff wurde mittels 

eines weichen, elastischen Mörtels mit guter ka-

pillarer Leitfähigkeit erneuert (NHL-Mörtel, d.h. 

hydraulischer Kalkmörtel), um einem Wiederauf-

treten des vorherigen Schadensbilds entgegen-

zuwirken.

Insgesamt konnte durch den innovativen Lösungs-

weg, der nicht zuletzt aus der konstruktiven Zu-

sammenarbeit aller Beteiligten resultierte, eine 

kostenreduzierende, zeitsparende und denkmal-

gerechte Sanierung der gesamten Außenfassade 

der Kirche St. Andreas erreicht werden.

Unser besonderer Dank gilt den beteiligten 

Handwerkern, die vorzügliche Arbeit geleistet 

haben und den Vertretern des Bauherren für ihre 

engagierte Mitarbeit und die Bereitschaft, schnell 

und unbürokratisch Entscheidungen zu treffen.

Herzlichen Dank richtet das Architekturbüro 

Berdi an die Kirchengemeinde, den Verwaltungs-

rat, das Bischöfliche Generalvikariat Bistum Trier, 

die zuständige Rendantur sowie alle ausführen-

den Firmen. Für ihren unermüdlichen Einsatz 

danken wir außerdem den Verwaltungsratsmit-

gliedern Edgar Schneider und Josef Friedrich, 

die bei keinem Baustellentermin fehlten und die 

Maßnahme mit großem persönlichen Engage-

ment begleiteten.

BERDI Architekten

Architekt Peter Berdi (links) und Thomas Brahm (rechts) im Fachgespräch
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// FÜR HISTORISCH INTERESSIERTE

Die Pfarrei Altrich - Geschichte der Pfarrei

Quellennachweis: Chronik der Verbandsgemeinde Wittlich-Land, 1990

Die ersten urkundlichen Nachrichten über eine 

Pfarrei Altrich stammen aus dem Jahre 1157 und 

über einen Pfarrer bereits aus dem Jahr 1152.

Bis ins 16. Jahrhundert sprechen die Verzeichnis-

se von der Pfarrei Altrich. Erst 1569 in dem Visi-

tationsprotokoll aus dem Dekanat Piesport tritt 

die Bezeichnung „Pfarrei Kirchhof oder Altrich“ 

auf. Zu dieser Zeit umfasste die Pfarrei die Dörfer 

Altrich, Büscheid, Platten, Pohlbach und die Höfe 

Hart und Kirchhof. Filialen waren Platten und 

Pohlbach, die eigene Kapellen hatten.

Die Pfarrkirche zu Altrich, im Bering des erzbi-

schöflichen Hofgutes gelegen, daher auch der 

Name Kirchhof, war der zentrale kirchliche Mit-

telpunkt des alten Lieserfiskus. Im Jahr 1793 

wurde die Filiale Platten zur Pfarrei erhoben und 

die Filiale Pohlbach im Jahre 1803 der Pfarrei 

Klausen angegliedert.

Die Pfarrkirche – im Zeitraffer 

Quellennachweis: Chronik der Verbandsgemeinde Wittlich-Land, 1990

Die Pfarrkirche St. Andreas zu Kirchhof erhielt im 

Jahre 1720 einen neuen Turm. Im Kirchturm wa-

ren zwei Glocken.

Der Zustand der Pfarrkirche zu Kirchhof war so 

schlecht, dass im Jahre 1871 die Kirche geschlos-

sen werden musste. Im Jahre 1873 wurde nach 

den Plänen des Kreisbaumeisters Köchling (Witt-

lich) mit dem Bau einer neuen Pfarrkirche begon-

nen. Standort dieser neuen Pfarrkirche wurde 

Altrich. Im Juni 1874 konnte, unter Beteiligung 

der Bewohner aus Nah und Fern, mit großer Fei-

erlichkeit die Grundsteinlegung erfolgen.

Die Einweihung der neuen Pfarrkirche zu Alt-

rich erfolgte am 4. Februar 1875. Nun hatten die 

Gläubigen der Pfarrei Altrich wieder eine schöne 

neue Pfarrkirche. 

Die vielen Bombenabwürfe während des zweiten 

Weltkrieges, die in der Nähe des Dorfes einschlu-

gen, hatten auch der Altricher Pfarrkirche größe-

ren Schaden zugefügt. 

Das Kirchendach war an mehreren Stellen durch 

Splitterwirkungen beschädigt. Zu Beginn des 

Monats August 1948 wurde der Turm in seiner 

nach Westen liegenden Seite, also über dem Por-

tal der Kirche, in 4 Flächen, also zur Hälfte, voll-

ständig neu beschiefert, weiter wurde das ganze 

Dach der Kirche nebst Sakristei neu überholt und 

gründlich in Ordnung gebracht.

Der 11. September 1949 war für die Pfarrge-

meinde Altrich ein Festtag, das Fest der Glocken-

weihe. Die Kirchengemeinde hatte im Krieg ihre 

zwei Glocken zum Einschmelzen abgeben müs-

sen. Seitdem tönte nur ein Glöckchen, das der 

Kapelle in Büscheid, mit dünner Stimme aus dem 

Turm.

Am 14. September 1949 konnten die  Gläubigen in 

Altrich dann auch zum ersten Mal wieder den fei-
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erlichen Klang ihrer neuen Glocken vernehmen.

Der 15. Januar 1956 war für die Pfarrgemeinde 

Altrich wieder ein besonderer Tag. 

Die renovierte Pfarrkirche wurde eingeweiht. 

Wie heißt es in einem Zeitungsbericht vom 14. Ja-

nuar 1956: „Die katholische Pfarrgemeinde Alt- 

rich darf mit Recht stolz sein auf ein Werk, das in 

diesen Tagen vollendet wurde: St. Andreas, die 

Pfarrkirche der Gemeinde, wurde renoviert; das 

Gotteshaus zeigt sich in einem neuen Gewand. 

Man spürt, dass hier eine Künstlerhand am Wir-

ken war, tatkräftig unterstützt von den heimi-

schen Handwerkern.

Wer die Pfarrkirche in ihrem früheren Zustand 

kannte, ist überrascht. Es wurde hier etwas Neu-

es geschaffen, eine strukturelle Änderung vor-

genommen. Eine Harmonie von Raum, Licht und 

Farbe spricht aus dem Kircheninneren. Dies ist 

keine Kirchenrenovierung im landläufigen Sinne, 

sondern eine künstlerische Ausgestaltung, die 

dem Gotteshaus eine andere Stimmung verleiht. 

Das Kircheninnere nimmt am Kommen und Ge-

hen des Lichtes teil ………… So sieht heute auch die 

Altricher Pfarrkirche viel größer aus; sie scheint 

gewachsen zu sein.“

In den Jahren 2006/ 2007 erfolgten weitere Sa-

nierungs- und Renovierungsmaßnahmen im In-

nenbereich, so wurden die Chorfenster saniert, 

ein neuer Holzfußboden und neue Fliesen im 

Hauptgang und Altarraum gelegt.

In den Jahren 2013/2014 stand eine Erneuerung 

der inzwischen 40 Jahre alten Kirchenheizung an. 

Zeitgleich war die Ortsgemeinde mit der Errich-

tung eines Nahwärmenetzes befasst. Es wurde 

dann eine neue Warmwasser-Luftheizungsanla-

ge in der Kirche montiert. Mit der Ortsgemeinde 

wurde ein Wärmeliefervertrag abgeschlossen.  

Das Herzstück bildet eine Pellets-Heizzentrale 

im Bauhof, an die neben gemeindeeigenen Ge-

bäuden wie Kindertagesstätte, Mehrzweckbe-

reich der Altreia-Halle, Generationenhaus und 

Bauhof auch die Pfarrkirche St. Andreas und die 

Grundschule sowie die Sporthalle angeschlossen 

sind. In dieser Partnerschaft konnten wir unser 

tätiges Engagement für ein nachhaltiges und öko-

logisch verantwortliches Handeln zeigen.
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// DIE KÖNIGIN DER INSTRUMENTE – DIE ORGEL

90 Jahre Klais – Orgel in der Pfarrkirche 1931 – 2021

Im Jahre 1931 wurde in die Pfarrkirche eine nach 

dem Erbauer genannte Klais - Orgel eingebaut, 

1999 renoviert, feiert diese Orgel somit in diesem 

Jahre ihren 90. Geburtstag.

Die Orgel wurde von der weltberühmten Orgel-

baufirma, der Firma Johannes Klais, Bonn, ge-

baut.

Die Fa. Klais Orgelbau hat zum Beispiel in der Re-

gion bekannte Orgeln wie die einmalige Schwal-

bennest - Orgel im Trierer Dom wie auch die für 

ihr ganz individuelles, unverwechselbares  Klang-

bild bekannte Orgel in der Abteikirche in Himme-

rod gebaut. Auch die neue Orgel in der Elbphilhar-

monie in Hamburg stammt aus dem Hause Klais.

Unsere Altricher Orgel verfügt über 20 Register, 

2 Manuale, hat eine elektr. Windversorgung und 

ist die letzte in pneumatischer Bauart. 

Zum Jubiläum hat es sich der gebürtige Altricher 

Hermann Lewen, Gründer und ehem. Festspiel-

intendant des Mosel Musikfestivals nicht nehmen 

lassen, zum 90. Geburtstag „seiner“ Orgel, - hier 

waren seine musikalischen Anfänge -, eine CD mit 

dem Trierer Domorganisten Josef Still und dem 

Solo – Trompeter des SWR Rundfunkorchesters 

Stuttgart, dem aus Osann-Monzel stammenden 

Trompeter Thomas Hammes, zu produzieren.

Übrigens: als wollte man ein Zeichen setzen:

Die deutschen Landesmusikräte haben die Orgel 

zum „Instrument des Jahres“ 2021 ernannt.
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// EIN HERZLICHES DANKESCHÖN FÜR DIE UNTERSTÜTZUNG

23

Reparaturarbeiten und Ergänzungen
am Dachstuhl in denkmalgerechter

Ausführung
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